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Aufhebung des Ausnahmezustandes .
Zum t . März .

Der Chef der Heeresleiwng , General v. Seeckt , hat am

13 . d. M. an den Reichspräsidenten folgende » Schreiben ge »

richtet :
Sehr geehrter Herr Reichspräsident !

Sie haben mi , durch Ihre Verordnung vom 8. November 1323

außerordelUtiche Vollmachten übertragen . Ich glaube , daß die Aus »

gab « , die mir damit zufiel , im allgemeinen erfüllt ist : die

Staotsautorrtät ist so gefestigt , daß die unter dem Ausnahmezustand

eingeleitete Sanierung unseres Staats , urd Wirtschaftsleben » auch

ohne ihn weitergeführt werden kann . Ich schlage daher vor . die

Verordnung vom 25 . September und vom S. November zu Ansang

März auszuheben .
Fells Sie , sehr verehrter cherr Reichspräsident , dies « meir e Aus »

fassung teilen , bitte ich. sie der Oeffcnlllchkeit bekanntzugeben .
Mit dem Ausdruck meiner ausgezeichneten Hochachtung habe

ich die Ehr « zu sein Ihr sehr ergebener
gez . : v. Seeckt .

Der Reichspräsident hat hierauf heut « folgendes geant »
wartet :

Sehr geehrter Herr Generali

Auf Ihr gestrize » Schreiben errrider « ich Ihnen ergebenst , daß

ich Ihrer Auffassung über die Lage durchaus beitrete und dem »

gemäß in Uebcrcinstimmung mit dem Herrn Reichskanzler beab »

sich Ige .
die Verordnungen über den Ausnahmezustand zum 1. März

aufzuheben .

Ich benud « diese Gelegenheit , um Ihnen , sehr geehr »

ter Herr General , namens des Reich » aufrichtigen Dank

zu saget ' für die großen Dienste , die Sie in den letzten

Monaten unserem Daterlande geleistet oben . Al » im ver -

gangenen Herbst die durch äußere Bedrückung und innere Schmie .

rigkeiten aller Art erregt « Stimmung größerer Dolketeile da »

staatliche Gesüge und die Existenz de » Reich » ernstlich bedrohte .

haben Sie in selbstloser Einsetzung Ihrer Person das schwierige
und undankbare Aml übernommen . Ruhe und Sicherheit im Lande

wiederherzustellen und damit den Boden zu schaffen , auf dem die

Harten , vom ganzen Volk « Opfer erheischenden Motznahmen unserer

wirtschaftlichen und firanziellen Gesundung durchzeführt werden

tonnten . E » ist mir daher lebhastes Bedürfnis , Ihnen stlb�t . Herr

General , wie der Reichswehr für die Durchführung dieser schweren

Aufgabe herzlichen Dank auszusprechen .
Mit der Dersichenurg meiner besonderen Hochschätzung bin ich

Ihr sehr ergebener g«Z- : E b » r t.

Die Aushebung des mMtärifchen Ausnahmezustand ? ? ist

längst fällig und überfällig . Sie hätte schon erfolgen müssen ,

als sich herausgestellt halte , datz er als Instrument gegen den

bayerischen Rechtsbund untauglich war . Darum bedauern

wir auch , daß die Aufhebung nicht sofort erfolgt , sondern
erst am 1. März .

Hoffentlich wird sich diese Derzögerrmg nicht als ein
neuer schwerer Fehler erweisen . Die sofortige Aufhebung
hätte als vollendete Tatsache gewirkt . Um die bevorstehende
wird nun ein heftiger Kamps entbrennen , da die rechtsradi »
talen Kreise einschiiehlich der Deutschnationalen für die Aus »
rechterhaltung des Ausnahmezustandes eintreten und ihn zu
einer . . nationalen Diktatur " in ihrem Sinne ausbauen wollen .
Man wird diesen Kreisen in den nächsten Tagen scharf aus die

Finger sehen müsien .
Am 1. März heißt es : „ Reichswehr hat Ruh ! ' Sie soll

sich von dem politischen Gebiet wieder aus ihren eigentlichen
Aufgabenkreis zurückziehen . Ueber ihren Ausflug ins Poll »
tische beholten wir uns unser abschließendes Urteil vor , bis

dieser Ausslug selber beendet sein wird , wobei wir an »

nehmen , daß sich diese Beendigung selbst in reibungslosen
Formen vollziehen wird .

Bis dahin werden rechtsradikale Lockspitzel bemüht sein .
durch Erregung „ kommunistischer Unruhen " neues Material

für die Aufrechterhaliung des Belagerungszustandes herbeizu »
schaffen . Dernünftige Menschen werden ihnen aber nicht aus
den Leim kriechen . _

Aufhebung außeroröentlicher Gerichte .
Der Reichspräsident hat gestern eine Verordnung auf Grund

de » Artikels 4S der Reichsoerfassung unterzeichnet , welche dl « Aburtei »
kung der wegen Beteiligung an den Homburger Unruhen
im Herbst beschuldigten Personen neu regelt . Für diese Prozesse
war zunächst ein außerordentliches Gericht in Hamburg
«nycsetzt worden , das auch eine Anzahl Prozesse durchgesührt ha: .
Da aber die Kosten dieses Gerichts dem Reiche zur Last fielen ,
und da » Reich seine Ausgaben stark einschränken mußte , war dieses
außerordentlich « Gericht aufgehoben und diese Eerichtssachen dem
Staotsgerichtshof zum Schutz « der Republik überwiesen
worden . Dieser Ist aber nicht dazu bestimmt und auch nicht in der
Lage , Massenoerfahren durchzuführen : es würde sehr lange
dauern , bi » diese Hamburger Straftaten vom Staatsgerichtshof ob »
geurteilt sind . Die weitere Verlängerung der Untersuchungshast
für die Beschuldigten ist aber nicht nur «ine Härte gegen dies «, son »
dern bringt auch gewisse Gefahren mit sich. Durch die eingangs er »
wähnte Verordnung des Reichspräsidenten werden nun die Straf »
kammern in Hamburg mit der Erledigung dieser Prozesse
beauftragt , und zwar im ordentlichen Verfahren , so daß den
Beschuldigten oll « R » chlsgaronti « n des ordentlichen Der »
fahren , zur Seite stehen .

die Steuernotverorönung kommt .

Die Massen sollen zahlen .

Die dritte Steuernotoerordnung ist heute

vormittag von der Reichsreg ' erung mit den Vertretern der

Länder beraten worden und wird noch im Lause des heutigen

Tages durch den „ Reichsanzeiger ' veröffentlicht werden . Bor »

läufig kann mitgeteilt werden , daß eine Auswertung
von Hypotheken auf 15 Proz . erfolgt . Der Schuld »

ner kann die Herabsetzung der Auswertung verlangen , wenn

dies mit Rücksicht auf seine wirtschaftliche Lage zur Abwen »

dung de » drohenden Ruins unbedingt notwendig erscheint .
Ein solcher Antrag wird aber bis Jahresschluß 1924 gestellt

sein müssen .

In den für die breiten Masien entscheidenden
Teilen wird es dabei bleiben , daß der steuerliche Mehrertrag
von 600 Millionen Goldmark nicht durch Besitzbelastung und

durch Dermo gcnssteuern . sondern durch Erhöhung der

Mieten eingebracht werden soll , wobei durch Begrenzung
der Zwanasvorschristen auf zwei Jahre nach den bisherigen
Absichten die Gefahr besteht , daß ein großer Teil der durch
diese Mieterhöhung erzielten Mehreinnahmen nicht einmal

allgemeinen Zwcck . ' N oder auch nur dem Wohnungsneubau .

sondern ganz einfach den Taschen der Haus »

besitze » zugeführt wird .

Die F i n ° n z e n d e r G e m e i n d e n werden durch die

Art . wie die Steurnotverordnung letzt velabschiedet werden

soll , in keiner Weise genügend gestützt . Auch von ihr drohen

der unbedingt notwendigen Gesundung die allerschwersten Ge »

fahren . Wenn der volle Wortlaut der « teuernotverordnung
vorliegen wird , wird die Einzelbesprechung dieses neiren An »

griffes auf die Bolksrnassen Gelegenheit geben , das Bild zu

oervollständigen . Schritt für Schritt ist die Regierung auch

in den wenigen Punkten , in denen Ansätze zu einer steuer »

sichen Belastung des Besitzes zu spüren waren , vor dem Druck

der bürgerlichen Parteien zurückgewichen .
*

Da » Reichskablnett hat w feiner Sitzung vom 12. Februar 1S24

den Erlaß einer Verordnung zur Abänderung der Pachtschutzordnung
beschlossen.

_

Zur ErSssrnma der Vezichungeu der devkschen mst der wrNsche »
Republik ist der deutsch « Gesandt « in Bnkarest . Fr » „ tag . in

Konstantinopel eingetroffen und wird nach Angara Weiterreisen .

flequich gegen Wheotlcp .
Ein liberaler Vorstoß gegen die Arbeiterregierung .

eondon . U. Februar . ( MTB ) Im Verlauf der eestrigen Unter »
hausfltzung kam Asquith auf eine der ersten HandlunIen des
neuen Besundheitsminlstcrs Wheatley zu sprechen , durch die er
eine von semem Vorgänger mit besonderer Beziehung auf das Lon »
doner Arbeiterviertel Prpiar erlösten « Anordnung über eine Be »
schränkung de , Betrages , den die örtlichen Unterstützungsbehörden
als Armenunterstützung anweisen wollten , aushob . Asquith erklärte
zu dieser Froc « unzweideutig , wenn die Regierung die Entscheidung
de » Gesundheitsministers kein « neue Erwögung unterziehe , so sei
nicht die geringst « Ausstchl vorhanden , daß di : auf dem D- rwallung, »
weg « getroffen « Maßnahme Unterstützung oder Billigung de . Unter »
Hause » finden werde .

London . U. Februar . ( EP . ) Gestern abend Ktv Uhr wurde ein
Kabinettsrat im Unterhaus einberufen . Es wurde ein Kommunique
veröffentlicht mit der Erklärung , die Minister hätten sich mit den

Vorfragen beschäftigt , die dem Kabinett in der gegenwärtigen S- ssion
unterbreitet werden sollen . In unterrichteten Kreisen erklärt man
aber , daß der Kabinettsrat sich in der Hauptsache mit den A n »

griffen Asquiths gegen die Regierung beschäftigt Hab«. Es
verlautet , daß di « Regierung In der Frage der vrbeitsiosenunter »

ttützung in Poplar ein Kompromiß ousgeordeitet habe , das heute dem

Unterhou » mitgeteilt werden solle E » geht sogar da » Gerücht , daß
die Regierung beabsichtige , in dieser Frage an die Wähler zu
appellieren . Der Hrgieneminister Wheatley soll den Standpunkt oer -
treten haben , daß die Unterstützungssätze in Poplar nicht al » über »
trieben hoch angesehen werden dürften . 41 ) 4 Schilling sei nach seiner

Ansicht für «inen Familienvater mit sechs Kindern nicht zuviel . In
den Kreilen der Arbeiterpcrtel glaubt man Im allgemeinen nicht .
baß die Regierung wegen dieser geringfügigen Ange ' egenheit ihr
Schicksal auf , Spiel setzen und Neuwahlen vornehmen lasten wird .

London , 14. Februar . ( Eigener Drohtbericht . ) Am Schluß der

Kabinettssitzung , di « in den gestrigen Abendstunden veranstaltet
wurde , wurde mitgeteilt , daß di « Beratungen in der Hauptsache den

Gesetzen gewidmet wurden , di « in der gegenwärtigen Session de »
Parlament « eingebracht werden sollen

Die Programmdebatte wird in der heutigen Sitzung de » Unter -
hause » fortgesetzt und dürft « wahrscheinlich heute abend zu End « ge -
führt werden .

Frankreich gibt seine westindischen Inseln nicht her . Havas
zufola « wird amtlich die in eimoen Z- itunqen erschien - ne Nach -
richt dementiert , wonach die ' ranzöstsche Reaierung beobsichtlqe , der
Regierung der Der�nlqten Staaten einig « ihrer Kolonien , ins »
besonder , die Antillen abzutreten .

Die politischen Morde .
Eine Denkschrift des Justizministeriums .

von E. I . Gumbel .

Die zahlreichen politischenMordeder letzten Jahre
haben seit langen , in der Oessentlichkeit Aussehen erregt . Im
Reichstag richtete daher schon 1921 der damalige Abgeordnete
R a d b r u ch die Aufforderung an die Regierung , den In der
Oessentlichkeit geäußerten Behauptungen über politisch « Moide
nachzugehen und dem Reichstag darüber zu berichten . Als
dann Radbruch selbst Reichsjustizminister geworden war . sor -
derte er die verschiedenen Landesjustizverwaltungen auf , sich
über die politischen Morde der letzten Jahre zu äußern . Die
Antworten aus diese Umfrage sind nun endlich in
einer Zusammenstellung Ende vorigen Jahres dem Reichstag
übergeben worden . „ Erschienen " ist diese Denkschrift nicht , da
sie nicht gedruckt ist . Dies wird mit Sparsamkeitsrücksichten
begründet . Da somit die Oessentlichkeit über die doch immer »
hin wichtige Denkschrift nicht orientiert ist , soll im folgenden
kurz über ihren Inhalt berichtet werden .

Die Denkschrift schließt sich eng an das Buch „ Bier Jahr «
Mord " an in dem Sinn , daß nur die dort erwähnten Fälle
dargestellt sind . Sie umsaht aber tatsächlich weit weniger
Material alz das Buch , weil nur die Fälle dargestellt sind . In
denen das juristische Berfahren zum Abschluß gelangt ist , d. h. ,
um dit� Sache ein für ollemal klar auszusprec ' vn , in denen
die Mörder bereits rechtskräftig freigesprochen
bzw . zu einer im Vergleich zur Schwere der Tat lächerlich
geringen Strafe rerurteilt worden sind . Es ist sehr be -
schämend , daß d' e einzelnen Justnminister , denen doch alle
Quellen zur Verfügung standen , sich nur aus die einfach »
st e n Fälle beschränkt haben .

Diese Beschränkung hat nun ein « interestunte Konsequenz .
Es wäre an sich zu erwarten gewesen , daß die Denkschrift so -
zusagen zur Entschuldigung der 300 Morde von rechts
einige in der Oessentlichkeit weniger bekannte Morde von link ,
ausführlich behandeln würde . Aber kein Wort h ' crnon . Und
dies hat eine einfache Ursache : es gibt eben keine Morde von
links , die nickt bereits bekannt wären . Zweifellos bätten die
Verfasser der Denkschri ' t die Gelegenheit benutzt , um die ihnen
psychologisch näherstehenden Rechtskreise zu ent ' chuldigen und
die ihnen verhaßten Linken anzuklagen , wenn es ihnen rnög »
lich gewesen wäre . So ist die Bestätigung der in der Oeffent »
lickkelt erhobenen Anklagen durch die Denkschrift hauptsächlich
dadurch zu erklären , daß die tatsächliche Zahl der
Rechtsmorde weit größer ist , als bekanntgeworden ist .

» . . . ?cr �llholt der Denkschrift , das muß auch der schärfst «
Kritiker zugestehen , ist beinahe unangreifbar , und zwar au »
dem einfachen Grunde , weil xr im we ' entliehen mit allen An »
nagen übereinstimmt , die fn den letzten Jahren gegen die
Juzt ' . z erhoben worden sind . Immer und immer wieder w' rd

mü� eintöniger Einheillichkeit die Geschichte uon dem „Flucht -
vcriuch " erzählt , von den mißverstandenen Befehlen , von dem
guten Gla ' cken des Mörders , einen Dienstbe ' ehl vor sich zu
haben . Jahrelang wird regelmäßig das Verfahren ver »
zögert , bis dann endlich der Mörder freigesprochen
wird . D' e Denkschrift legt nur auf das F o r m a l e Wert : Ob
dieses Verfobren juristisch gerecktfertigt werten konnte .
Und hierfür findet sick immer irgendein Weg . Die ganzen
Fehlu . rteile und Iusirzstandale werden in interessanten Einzel -
Helten vorgetragen , sa — und dies muß für die Verfasser der
Denksckrist als lotend ange ' übrt werden — sie versuchen nicht
einmal die geringste Verschleierung oder Beschönigung . Mit
keinem Wort ver ' ucken sie eine Rechtfertigung dieser blassen -
wstiz , die sorzfältig jede , auch die dümmste Entschuldigung der
Täter glaubt , auch das kleinste den Ermordeten belastend «
Material an die Oessentlichkeit zerrt , bis zuletzt nicht der Mör »
der , sondern der Ermordete vor dem Gericht steht .

Diese allgemeine Uebereinstimmung mit den Anschuldi »
gungen und der sachliche Ton , in dem die Denkschrift gehalten
ist . bringt es mit sich , daß nirgends gegen den Verfasser dieser
Zeilen polemisiert wird . Rur in Kleinigkeiten weicht die
Denkschrift von dem Buch ab . Zunächst enthält die Denk »
schrist natürlich v ' elmehr juristische Details , wann die ein ' el »
mn Verfahren eingeleitet , wo sie gesckwebt und — was die
Haupt ach « ist — wann und von welchem Gericht sie cing «.
stellt Warden sind . Dann wertet sie auch die einzelnen Aus «
lagen zum Teil anders . Denn das Geriet bat ja auch mit den
Mördern verhandelt , während der Derfasier des Buches
natürlich nur auf die Aussag «» der Angehörigen der Crmor -
beten angewiesen war .

Die Denkschrift zerfällt in drei Teile : Die Antwort de ,
p - eußischen . des bayerischen und des mecklenburgischen Justiz »
? » « bäuerisch « Antwort zerfällt wiederum in drei
Teile : Die erste ist ziemlich nichtssagend , scheinbar erfolgte
darauf eine Rückfrage des R' - Ichsiustizministers mit dem Cr »
rrlge , daß Bauern über die Morde von links berichtete , dt «
wahrend der Räterepublik vorgekommen sind , und erst auf
die zweite Rückfrog « antwortete Bayern mit dem Material
über die weißen Morde , welche von den Freikorps und ande -
ren „ Stützen von Ruhe und Ordnung ' nach der Einnahm «
von München vorgekommen sind . Mit keinem Worte werden
die illegalen Befehle , welche die Grundlage angeblicher Stand »
Gerichte gewesen sind , beschusdigt oder beschönigt . Es wird
wir bemerkt , daß das diesbezügliche Verfahren gegen den
General Haß eingestellt ist .



Der typische bayerische Mord verläuft etwa so:
N N. wurde am 3. Mai 1919 . auf Grund nicht mehr nachzu »
prüfender Angaben einer nicht mehr bekannten Per -
san in seiner Wohnung verhaftet , von Soldaten einer nicht
mehr zu ermittelnden Abteilung unter Führung eines nicht
mehr zu ermittelnden Offiziers fortgeführt und
dann erschossen . Das angeblich sofort eingeleitete Ver «
fahren gelangte nach Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit an
die Staatsanwaltschaft München , die aufklärenden Aktenstücke .
vor allem die Berichte der Augenzeugen , gingen
dabei verloren , und das Verfahren mußte eingestellt wer -
den . Wo die Akten nicht „ verloren " gegangen waren , konnte
dem Täter „ nicht widerlegt " werden , daß der Ermordete
einen Fluchtversuch gemacht hatte oder daß der Täter einen
unklaren Befehl richtig auszuführen glaubte , oder daß er
glaubte , ein rechtskräftiges Urteil auszuführen , sich also der
Nechtswidrigkeit seiner Handlung nicht bewußt war . ( Solche
Angaben , denen das Gericht Glauben schenkt ,
gibt es nur bei Tätern von rechts , bei Tätern von links gibt
es das alles nie ! ) 184 politische Morde sind im Mai 1919 in
Bayern geschehen , man erinnere sich an Gustav Landauer , an
Professor Horn usw . In den meisten Fällen waren die „ Täter
nicht zu ermitteln " .

Man lese z. B. folgenden Fall in der Denkschrift :
„ Lorenz C ff Häuser gehörte der Roten Arme « an . Er wurde am

2. Mai 1919 abends von nicht ermittelten Regierungssoldaten in der
Angertorstrahe festgenommen , weil er dort einen B « k a n n .
ten auf offener Straß « wegen seiner tirchentreuen Gesinnung b « »
schimpfte . Er wurde zunächst ins Luitpoldgymnasium gebrocht
und von dort aus am 4. Mai nach Stadelheim und hier a m
gleichen Tag « erschossen . Di « Täter und die näheren Um-
stände der Tat sind nicht bekannt . "

Nur in einem Fall fand eine Bestrafting statt , und zwar
bei der Ermordung der 21 katholischen Gesellen , welche als
angebliche Spartakisten umgebracht wurden . Hier natürlich
konnte man nicht umhin , die Täter zu bestrafen , denn sonst
hätte man es ja mit der Gegnerschaft des mächtigen bayeri -
schen Zentrums zu tun bekommen . Aber auch hier wurden
nur die Mannschaften bestraft , die Offiziere ,
unter deren Kommando sie standen , gingen straffrei aus .

Recht interessant sind auch die mecklenburgischen
Fälle . Denn hier sieht man die Ansätze zu der Geheim -
Organisation Roßbach am Werk . Während des Kapp .
Putsches wurden verschiedene Arbeiter ( „Hetzer " ) , welche zum
Widerstand gegen die Kapp - Regierung aufgefordert hatten ,
auf Befehl Roßbachs erschossen . Lang windet sich der Schwanz
der Akten , bis endlich die Täter freigesprochen sind . Sie
haben nur in Ausführung eines Befehls von Lüttwitz
gehandelt ! Dank der ret «�den Amnestie , welche sich auf alle

Kapp - Anhänger bezieht , /i ) ie nicht Führer sind , schläft das

Verfahren langsam aber sicher ein .

Recht interessant ist die Erschießung des Arbeiters Paul
Jahncke in Hungerstorf . Hierüber heißt es in der Denkschrift :

„ Der Arbeiter Paul Jahncke ist am 20 . März 1920 von einer
aus Wismar stammenden Patrouille Zeitfreiwilliger fest -
genommen und während er nach Grevesmühlen überführt werden

sollt «, in einer Sandgrube bei Hungerstors von einem

Angehörigen der Patrouille erschossen worden . Wegen dieser
Erschießung hat die Staatsanwaltschaft in Schwerin gegen vier

Personen dl « öffentliche Klage erhoben . Drei davon namens

Thormann , Wegner und Dieckmann sind vom Schwur -
gericht in Schwerin auf Grund des Spruchs der Geschworenen
freigesprochen . Gegen den vierten Angeklagten ist das Straf -
verfahren noch nicht beendet . "

Thormanit hat feiner Dienstbehörde gemeldet , Jahncke
habe einen Fluchtversuch unternommen . In Wirklichkeit
handelte es sich um einen vorbedachten Mord !

Das Gesamturteil über die Denkschrift ist folgendes : es
besteht gar kein Grund zur Polemik gegen sie : Wort für Wort

bestätigen die Iustizminister meine Behauvtun -
gen , die Morde werden zugegeben , straflos laufen die Täter

herum !

Der abgesagte putsch .
„ Unsere Rot , unseren Hunger , unseren proletarischen

Zorn werden wir in die Straßen tragen . Mögen die
Sklavenhalter vor uns zittern . Und die verböte -
nen proletarischen Hundertschaften werden die Leiber ihrer
Brüder . Frauen und Kinder schützen . "

So kündeten die Kommunisten vor Wochen ihre
Demonstration am 13 . Februar an . Der neue Linkskurs muß
sich doch irgendwie bemerkbar machen . Darum
mußten wenigstens starke Worte gewählt werden , nachdem die
letzten Hemmnisse politischer Besinnung über Bord geworfen
wurden . Mit Wonne haben sich die Putschisten von rechts
auf diese bombastischen Ankündigungen geworsen . Die ge -
heimnisvoll klingenden „ Enthüllungen " der Polizeiberichrc ,
die tagelang vor dem 13 . Februar diese längst bekannte Ab -
icht ' der Kommunisten , im Reich an einem Tage , zu dcmon -
trieren , neu „ entdeckten " , erleichterte die strategischen Ab -
ichten der Rechten , die mit Vorliebe jedes noch so kleine

Aktiönchen in einen „ P u t s ch " zu verwandeln suchen . Dabei
war es klar , daß von einem Putsch oder von einer Putschabsicht
für diesen Tag selbstverständlich keine Rede sein konnte .
Die neue „ aktive " Leitung der Kommunisten gebraucht vor
ihren eigenen Massen Taten und Leistungen , die sich von der

verräterischen Schlappirnt ch - w abgesägten „rechten " Führer
eben unterscheiden müssen . Der Verlauf des . sgroßen Tages "
hat nur zu deutlich gezeigt , was hinter diesen großen Worten

steht . G a r n i cht s. Die „ Sklavenhalter " zitterten nicht vor
diesen tönenden Worten , und das genügte der KPD. - Leitung ,
um die Demonstration zu vertagen . Wie sie solche „Erfolge " ,
solch „ kampfloses Zurückweichen " vor den eigenen Anhängern
begründen will , mag ihre Sache sein . Vielleicht überlegen sich
auch einmal die neuen „ sinken " Führer der KPD . , daß diese
neuartige Heldenstrategie nur die reaktionären Kreise unter -

stützt . Große Worte , deren Hohlheit sich bald enthüllt , schaden
nur dem Ansehen der Arbeiterbewegung und schwächen ihre
Stellung . Wirkliche Kraft , die weiß , was sie will und was

sie kann , wird gerne auf die Reklamemethöden verzichten
und damit mehr erreichen , als mit bombastisch angekündigten
Demonstrationen „proletarischer 5) undertschasten " .

-»

Stettin . 14. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Am 12. und
13. Februar sind in Stettin Flugblätter verteilt worden , welche
zu einer Demonstration om 13. Februar , nachmittags 4 Uhr ,
aufforderten und mit „ KPD . Groß - Stettin " unterzeichnet waren .

Zwei Flugblattverteiler wurden festgenommen . Umfangreiche poli -
zeiliche Sicherheitsmaßnahmen für den 13. Februar waren getreffen .
Als am 13. Februar , nachmittags um öUhr , bei Arbeitsschluß
auf der Vulkanwerft Arbeiter die Werke oerließen , sammelten sich
aus der Straße vor der Werft etwa 500 meist jung « Leute und mar -

schierten geschlossen unter Absingen der „ Internationale " stadteln -
wärts . Unterwegs enthüllten sie ein « rote Fahne . An der Eck «
Vulkan - und Wolfstraße wurde die dortige Sperrkette der

Schutzpolizei , 1 Offizier und 9 Wachtmeister , au » der Menge
Polizeioberwachtmeister Krause wurde durch einen Schuß am Kopf

verletzt und brach besinnungslos zusammen . Di « Po ' izeibeamten er -

letzt und brach besinnungslos zusammen . Die Polizeibcamten er -
widerten das Feuer , worauf die Menge panikartig nach ollen Seiten

auseinanderstob . Ein Toter und L Verletzte blieben auf dem P' atze .
Die Person des Toten , etwa 40 Jahre alt , konnte bisher nicht fest -
gestellt werden . Die Verletzten befinden sich im jugendlichen Alter
von 15 — 27 Jähren . Die Ruhe und Ordnung ist wiederhergestellt .

Dortmund , 14. Februar . ( WTB . ) Auch hier hatte die kom -
munistische Partei zu einer Massendemonstration
für den Stadt - und Landkreis aufgefordert . Demonstrationszüge
sollten von den Außenbezirken in das Innere der Stadt geleitet
werden . In der arbeitenden Bevölkerung zeigte stch je -
doch keine Stimmung für die Teilnahm « an der De -
monstration . Di « Polizei hatte am Tage zuwor die „militä -
fische Kampfleitung " sowie «ine danach gebildete Leitung zweiter
Garnitur in einem Haus « der Mühlenstraße festgenommen . Klein «
Ansammlungen wurden mühelos zerstreut , ohne daß von der Waffe
Gebrauch gemacht werden mußte . Bei einem Festgenommenen
wurden Eierhandgranaten vorgefunden , wie sie in großer Zahl oer -
teilt worden waren .

Tut ankh - Mmens Sarkophag .
Das geöffnete Pharaonergrab .

Der moderne Forscherdrang hat nun auch das Allerheiligste
der Ruhestätte des Aegypterkönigs eröffnet , und den profanen Augen
der Archäologen hat sich Tut ankh - Amens Mumie entschleiert , die
vor 3200 Jahren in der Tiefe des Berges für olle Ewigkeit beigesetzt
worden war . 3200 Jahre ! Rur schwer vermag sich der schnell -
lebige Mersch unserer Tage die rechre Vorstellung von der Läng «
dieses Zeitraums zu machen . Als König Tut ankh - Amen im son -
vigen Nilland jugendfrisch das Szepter schwang , wußle die damalig «
Kulturweli , die sich eng um das östliche Mittelmeer , um die Länder
om NU, Jordan , Euphrat und Tigris gruppierte , nichts vom Lande
der Germanen , der Grllier und Britannier , wo man noch im Stein -

zeitalier war . Di « damaligen Weltstädte waren Babylon und

Rinive , von denen heut « kein Siein mehr auf dem anderen steht .
Gewiß haber� die Priester des Gottes Amon , zu dem der junge
Pharao sich wieder bekannte , geglaubt , das Pharaonenreich werde
in feiner Macht und seinem schimmernden Glanz in alle Ewigkeit
dauern , und wenn man auch nicht weiß , ob sie dies «» Begriff der

Ewigkeit so verstanden hoben wie unsere Zeit , so darf mar doch
annehmen , daß ihnen ein Zeitraum von mehr als drei Jahrtaufen -
den in ihrer begrenzten Vorstellung vom ' Weltbild schon als un -

endlich , als ewig «rschieren wäre . Deshalb ist es töricht , heut « von
einer Schändung der Totcnruhe dieses Herrschers zu sprechen , dessen
Zeitalter selbst schon seit Jahrtausenden versunken ist . Roch törichter
aber ist das abergläubische Gerede von der Rache des Pharao , der

angeblich jeden mit dem Tode bedroh «, der es wag « , seine ewige
Ruhe zu stören . Freilich hat der Tod Lord Carnarvons . des Ent -
deckers dieses noch unerforscht gebliebenen Pharaonengrabes , dem

Aberglauber ' Nahrung gegeben , und nachdem noch einige Persönlich -
leiten gestorben sind , die mittelbar oder unmittelbar an den Aus -

grabungen in Luxor beteiligt gewesen sind , wird das Gerede von
der Rache des Pharao so bald nicht verstummen . Trotzdem darf die
moderne Archäologie Genugtuung über die großartigen Ergebnisse
der jüngsten Ausgrabungen empfinden . Man möge die sterblichen
Ueberrest « des Llegypierkönigs an Ort und Stell « lassen , das unter -

irdische Grabmal gegen jede Gefährdung durch klimatische Einflüsse .

durch Räuber und Vorwitzige sichern und nur berufenen Forschern
den Zutritt gestatten .

Ob der nunmehr geöffnet « Sarkophag besondere Ausschlüsse
über Leben und Taten Tut ankh - Amens geben wird , weiß man noch

ficht . Es ist auch noch nicht bekannt , ob sich in der jetzt geöffneten '
innersten Grabkammer noch derartig « Anhaltspunkte vorgefunden
haben . Kennen wir doch noch nicht einmal genau das Aller dieses
Pharao , von dem wir nur missen , daß er ein Schwiegersohn von

Amenophis IV, war , jenem König , der an die Stelle des allen

Götterglaubens der Aegypter eine neue Religion setzte , die Ver -

ehrung Atons , des Sonneugestirns . " Amencphis änderte demgemäß

auch seinen Namen in Echnaivn : er schuf sich eine neue Residenz in

El - Amana und ging mit Gewalt gegen die Bekenner des alten

Glaubens vor . Ihm folgte als Pharao der Gatte einer feiner
Töchter , von dcm wir aber nichts weiter wissen und der sicherlich nur

ganz kurze Zeit regiert haben kann . Dessen Nachfolger wurde Tut

ankh - Amen , der Gatte einer der jüngeren Töchter von Amerv -

phis IV. , der ohne männliche Leibeserbcn gestorben war . Er hieß

ursprünglich Tut onlh - Aton , was soviel heißt wie das schöne Eben -

bild das Awm . Unter seiner Regierung entstand «ine starke Be -

wegurg gegen den neuen Glauben , geschürt sicherlich von den

Amonpriestcrn , die gewiß noch großen Rückhalt belm Volk hatten .
Wohl um dieser Bewegung , die sich sonst leicht gegen seinen Thron
und sein Leben hätte richttn können , die Spitze abzubrechen , setzte
der neu « Pharao die allen Götter und ihre Priester wieder in die

früheren Rech e ein : er selbst ändert « seinen Namen in Tut onth -
Amen urd vcrlegi « auch die Ncsidenz von N- Amarna wieder nach
Theben . , Auch Tut ankh - Amen kann nach den bisherigen Forschun -

gen nicht lange , höchstens etwa sechs Jahre regiert haben : aber der

außerordentliche Reichtum an Schätzen aller Art , der mit der Leiche
des Pharao begraben wurde , und die vielfach bewundernswürdlge
kunstgewerbliche Durchbildung der zahlreichen Gegenstände , die man
in seinem Grab gesurden hat , lassen mit großer Sicherheit darauf
schließen , daß im ! « der Herrschaft dieses Könizs des Acgyptcrland
in hoher Blllie stand und stch großen Reichtums ersreute . Die

Oeffnung des Sarkophags hat ja auch gezeigt , daß Gold zu jener

fernen Zeit in grcßen Mcnger vorhanden gewesen sein muß , ist

doch die innerste Hüll « der Königsmumi « in Gestalt ein « Statue

gearbeitet , deren Kopf aus reinem Golde gemeißelt ist .
Man darf mit Spannung den wetteren Meldungen üb « die

Ergebnisse der Sarkophagöffnung entgeger sehen . Vielleicht gewährt
auch die Durchleuchtung der Königsmumie mit Röntgenstrahlen ge -
wisse Anhaltepunkie über ihr Alter und üb « die Todesursache , so-

fern Tut ankh - Amen eines gewaltsamen Todes gestorben sein sollte .
O

Wi « aus Luxor gemeldet wird , hat Carter , der das Grab .

gewölb « Tut ankh - Amens geöffnet hat , sich zur Schließung des Ge -
wölbes entschlossen , weil das ägyptisch « Arbeitsministerium ihr
bei seinen Nachforschungen zu sehr behinderte . Cotter beschwert stch
über den Mangel an Höflichkeit der ägypt ' schcn Behörden . Er ver¬

zichtet unter diesen Umständen darauf , seine wissenschaftlichen Nach .
forschungen fortzusetzen .

' Zacqv ? » toed , der bervorraaendbe ameriknnisSe Viokoge . isi in New
I o r t gellordc ». Er «tamink anZ Deull - l land lMayen ) un > bat in B- rltn
d. i «. öSiunnafunn . bewcht . 1S' >2 qinn er alZ Prolcssor nach Chica - io . leit' 1310 leilele fr Me biolom ' tfif »! b( filiina im Slockfskllei - Znlliliu . Aus leine
epochemachenden Forschungen werden wir noch zurückkommen .

In Lütgendortmund wurden in der Nacht zum Mittwoch
an d « Polizeiwache und an der Wohnung des Pslizeiinspektors
Sprengkörper zur Entladung gebracht , wodurch nur geringer Sach -
schaden entstand . _

Diplomatie und ?ntrigue .
- Wilhelmstraftcnklatsch .

Im Leitaufsatz unseres heutigen Morgcnblattes wird die

bittere Erkenntnis ausgesprochen , daß heutzutage in den Be -

Hörden mehr intrigiert als regiert wird . Wie zum
Beweis dieses Satzes bringt zugleich die „ Deutsche Tages -
zeitung " einen Artikel , den sie selbst als eine „ Kritik der sehr
bedenklichen persönlichen Politik des Reichs -

Präsidenten in Fragen der auswärtigen Reprtissn -
tanz " "bezeichnet . In dem Artikel werden die Dixmuiden -
Asiäre und der Flaggenzwischenfall von Washington nach

deutschnationaler Weise kritisiert , ferner wird behauptet , daß
der deutsche Botschafter in London auf eine Anweisung von

Berlin hin täglich mit der Arbeiterpartei „Feste seiern " «nüsse .

mährend er bisher alle konservativen und liberalen Politiker

Englands ( zgeschniften " habe . Wäre dies zweite richtig , so
würden wir es bedauern , wäre das erste richtig , so würden wir

es als ein Zeichen verbesserter Beziehungen begrüßen D *

„ Deutsche Tagesztg . " freilich scheint es lieber zu sehen , wenn

die Mitglieder der englischen Regierungspartei in "der fron -
z ö f i s ch e n Botschaft „Feste feiern " , als wenn sie in der

deutschen Botschaft verkehren . Aber erstens trägt die

ganze Geschichte den Charakter des dumm- gehässigen Klatsches
an der Slirne , und zweitens hat der Reichspräsident
mit all dem nicht das gering st e zu tun .

Schließlich beschäftigt sich der Artikel der „ prominenten
und zum Urteil berufenen Stelle " mit der Person des bis -

herigen Gesandten in Brüssel , O! to Landsberg , in einer

Weise , die den Zweck verfolgt , seine Weiierrerwcndimg im

diplomatischen Dienst zu verhindern . Der „ zum Urteil Be -

rufcne " sagt :
Auch gibt es neben der ungünstigen Beurteilung d « diploma¬

tischen Fähigkeiten des Herrn Landsbcrg noch allerlei persönlichen

klatsch , der sich an die sonstigen Brüsseler Erlebnisse heftet . Ist dem

Reichspräsidenten Ebert wirk ' ich nicht bekannt geworden , we' chcn

persönlichen Rufes sich Herr Landsberg , „ der Repräsentant
b: s Deutschen Reiches " , in Brüssel erfreut ? Ist ihm nicht bekannt .

was jeder Legationssekretär im Auswärtigen
A m t w e i ß ? Jetzt soll er trotzalledem wieder le ! bk) afti <zcr und aktiver

Gesandter in Belgrad werden , um dort an gleichfalls besonder » wich -

iiger Stell « wciterzuwirken . Warum geht er dorthin ? Weil er ge -

sinnungsiüchtiger Sozialdemokrat und aus der „ Bolksbeaufiragten -

zeit " h « ein intimer Freund des Reichspräsidenten ist . Er muß

unbedingt — solanz « es Zeit ist — „ untergebracht " werden .

Zu dieser Infamie möchten wir bemerken , daß sich Ge -

nasse Landsberg überall , abgesehen von dem erwähnten Kreis

kleiner klalschfüchtiger Lümpchen von Legationssekreiären ,
eines tadellosen Rufes erfreut und daß er im kleinen Finger
mehr Verstand besitzt , als ein Durchschnittsdiplomat alten

Stils im Kopf . Der Artikel der „Deutschen Tageszeitung " ist

weiter nichts als ein Glied in dem bekannten System , jeden

Sozialdemokraten , jeden politischen Gegner überhaupt durch

persönliche Berleumd u . n g nieder ' uhetzen . um denen ,

die Deutschland zugrunde gerichtet haben , das Privileg zu er -

halten , das auch weiter zu tun . Wann kommt ein Bejen , der

groß genug ist , um das Land von diesem Gesinnungsschmutz

zu reinigen ? ! _

Fron Wilson für da , deutsche kind « HIlfswerk . Die Witwe des

verstorbenen Prästdenttn Wilson Hot «inen Bricf an Genera ! Allen ,
den Borsttzenden des Hilfskomitees für die deutschen Kinder , gerichtet ,
in dem sie das Komitee darum bittet , sein Wohliälirkeiiswirk sort -
zusetzen trotz des Zwilchenfallcs bei den Begräbnisfeierlichkeilen für
den verstorbenen Präsidenten Wilson .

Von den Valo - INördern ober den wegen diele ? Mordes nach
Spanien seinerzeit Ausgelieferten i « der eine freigesprochen
worden : den anderen , der vom Gericht zum Tode veiurtcill wurde ,
bat der König von Spanien begnadigt .

Lorhlng am ktSnlgsplcch . Im Kroll - Hau » ist in der Rot «in

Kompromiß geschlossen worden , mit dem wir uns abfinden müssen .
Arena und Salon , Gordenvarsch und Zierlichkeit . Parade und JMimi -
tot werden nie zusammen passen . Das Wort lällt trocken ins Por -
keit , das Seitenlicht scheint zu lärmen , die Bühnenverzierung lenkt
ab und das Orchester ist vorläufig zu Zartl >eiten nicht zu erziehen .
So muß das , was auf der Bühne geschieltt , besonders schmackhaft
und reizvoll gemacht werden . Mit der „ Fledermaus " ge ' ang das
kaum zu einem Viertel , mit dem gestrigen „ Waffenschmied "
zu drei Vierteln , nämlich soweit die durchweg lüchtiaen Männer ,
der brcitbehäbig « Steidinger von H e l g e r s , der schönstimmige
Konrad von Bruno Z i e g l e r . der lustige Georg H e n k e s und «in
mariouettenhast saudummes schwäbisches Ecäflein in Frag « kommen .
Di « Mar ! « der Charlotte Börner ist mit ihrem spitzen Or - an und

woh ' pröparierten Spiel noch kein Ideal fiir innig deutsche M- dcher
der Spieloper : ihre groß « Arie im ersten Akt fiel matt aus . Umso -
mehr schlugen alle anderen Lyri - men und Eoup ' ets ein , die wie Zitate
aus vergangener und verblichener Zeit wirkten . Die Hörer hatten
auch an der njcht oerods mit leichter chond . ab « solide g- stalteten
Gesamtleistung Wohlebe » ihre Freude , Was aäbe es auch schöneres
für ein Gott sei Tank unblasiertes Kunstpublikum . a ' s gleich vom

ersten Auaenbück an zu wissen , wie ssch unter rührenden , naiv treu -
herzigen Melodien dos Schicksal des Liichbaber » und Nebenbuhlers
in « in « Person oest allen wird . Der „ Waffenschmied " gehört un -
bedingt vor da « Forum der Do' ksbühnenmitalieder in «in wirkliches
Volksiheater , und dabei oerode fällt es eben auf . dab der Raum » nd
die Spieloper bei Kroll schwer zusammenklingen wollen . �

K. S .

EeneraNittendant Zeih Ist in München gestorben , wo er dl « Staats -
Ibcntcr seit ISA leitete . Er batte ol » Dramaturg an der Dresdener Hof .
bübne begonnen und dann die Leiiuno de » dortigen Schauw ' clboule « sil ' cr-
nommen . Seinen Ru! begiünbele «r >n Fransturt , wo er das Repeiloire
de « Schau " vieIeZ onl eine bcmcrtciitlocrte Höhe brachte und auch in der
Oper wagemutig voranging .

Die Truppe oeranstaiiet im vusttpiekbaiiS l ' ml Vorlesungen
Karl K > a » » , deren eriic DonnerSIaa , den 21. iZebinar , stattfindet .

Zum 90. ( Bebnrtetaf von Ernst horckel bellt ? W. ?arielt , vuchband -
Inno . Nürnberger Str ■JQ/HO. die Werte de # ftot ' tstet « in den Lrigiiial - und
Polksauigaben ans , Dc - u e ne Sammlung leiner Origüiglmanulkripte . Die
NusslkNung findet vom lU . - SO. Februar statt .

lie dänische Goeihe - Nvss ' ellnug ist nach zweiwöchiger Dauer geschloffen
worden . Da « Jntereff « de « Vublikuws , da « von Beg ' nn an ungewöiinlich
rege gewesen war . baite�fich im Perle iile ständig gesteigert . Tie üiu « icllung
wurde sali täglich von Schülern der böberen Schulen aus Kopenhagen und
au « ter Provinz unter FllrwrMg von lkebrern belucht Die Zahl der Be »
lucher belirs sich im ganzen aus über 4000 . Sluch die Porirags - . Musil - und
Nezitatioi sobcnde fanden überwiegend vor ( ibnsfilltcn Täten stall .

Cos geißle Schwimmbassin der Erde ist in San Francisco voll .
endet worden . Da « Ziielenwasserbecken . in dem 10f « > Menschen Schwimm -
geieaenheit haben , beilebt ganz au « Eisenbeton , ist 305 Meier lung un »
30 Meier bre t ? in der Milte beträgt die Brette sogar 45 Meter . Die Spei -
sung de « Saisin «, da « 140 Meter vom Meer cnis . rnl liigl . erfolgt durch
eine Zeirttiiu - altmmpc , die SOpOO LUcr In der Maule iicierl , und - war
wird da « Vaffer . um. durchaus reine « Seewaffer zu betonvl ' c». » cht rtw »
von der stüste . sondern au « weis « Enisernnng dem Ozean dntnomin - n. und
zwar . au « einer Tiefe von etwa <» Meter . Die . ' lniaa - , die etwa StXXXZKubtt -
meler Wasser sagt , hat SOOVO Dollar gekostet .



Sanktionen für die Pfalz .
Paris , 14. Februar . ( Lea . ) . haoas " imldei aus Koblenz .

feajz gestern folgende Sanktionen insolze der Unruhen , die in
der vcrichlen Ztachi in Pirmasens ausgebrochen waren , verhängt
wurden :

1. Die Rheinlondkommlssion hat einstimmig den Belage -
rungszustand über Pirmasens und die umliegenden Orte

mhengl .
2. Die Rhelnlandkommisston hat einstimmig die Auflösung

der nationalen Verbände in Pirmasens beschlossen .
Z. Die Urheber der Unruhen wcrdcn vor ein Kriegsgericht

gestellt wie diczenigcn Urheber der scinerzeiligen Unruhen in Düssel¬
dorf vom 3l>. September .

4. Ter verkehr während der Pacht ist verboten .
cbcn ' o der Zlntomobilrerkehr .

5. Der Verkehr aus den Rheinbrücken im Bereich der

Pfalz ist verboten .
ö. Die deutsche Polizei wird unter den Befehl der

Militärbehörde gestellt .
Die von der Rheinlandkommifsion eingesetzte Sonderkommissioo

wird heule an Ort und Stelle cinlresfen .
Paris , 14 / Februar . ( WTD. ) Nach einer Havas - Meldung aus

Koblenz setzt sich der nach der Pfalz entsandte Sanderausschub
zusammen aus dem englischen Kapitän Berry , dem französischen
Oberst d ' Slrboneau und dem belgischen Major Harns .

*

Wie zu erwar ' en war , ist die reaktionäre Presi « über die Vor .

f�ll - in der Pfalz sehr «nizückt . Die „ Deutsche Zeitung "
bricht in ein wahres Triumphgeheul aus . „ Es schmorte jenes

Gesindel " schreibt sie. Di « Separatisten dürsten nicht ohne

Strafe und Dergel ' ung verschwinden , man müsse ganze Arbeit

leisten und alle derartig « Bewegungen über Nacht erledigen .
Die Regierung soll der Aufforderung des Wiking - Bundes folgen ,
die Separatisten für v o g e l f re i zu erklären .

Abgesehen davon , daß aus diesen Zeilen «in « unmenschliche
Vertiertheit spricht sind sie st a a t s g « f ä h r l i ch dumm .

Die Unterspchung des englischen Kommissars Cliv « hat «raeben ,

daß die Bevölkerung von den Separatsten nicht das geringste wissen
will und daß Frankreich in der Angelegenheit ein « sehr zweideutig «
Rolle spielt . Von dcm Verhalten der Bevölkerung hatte Cliv « einen

sehr günstigen Eindruck gewonnen . Unter dem Druck Englands war

Frankreich genötigt worden , die Separatisten fallen zu lassen . Die

Separatisten in der Pfalz und im Rheinland zogen sich zurück . Ruh «
und Ordnung fehlten wieder Schon heut « steht fest , daß die Vor -

gänge in Pirmasens und Kaiserslautern für die Bewohner in der

Pfalz die übelsten Wirkungen hoben . Ein « neu « Periode
von Bedrückung und Unruhe setzt «in . Glaubt «in vernünftiger
Mensch , daß sich die Verhältnisse bessern , wenn sich die b' utigen

Ereignisse wiederholen und über die Pfalz verbreiten ? Zur Ruhe
und Besonnenheit zu mahnen , ist deshalb die Aufgab « jedes

Menschen , dcm das Schicksal der Pfalz und seines Landes wirklich
am Herzen liegt . Artikel wie der der „ Deutschen Zeitung " sind
verbrecherisch .

Scvaratistenvvrtreibnng in Türktzcim .

Bad Dürkheim . 14. Februar . ( Mtb . ) Gestern abend um %10 Uhr
wurde das B e z i r k s a m t von der Bevölkerung gestürmt . An

dem Sturm der Menge auk das Bezirksamt beteiligt « sich auch di «

Feuerwehr . Tie Glocken lizute�en während der Zeit Sturm . Die in

dem Bezirksamtsgebäude befmd ' ichrn sieben Separat ; st en

wurden von der erbitterten Menge durchgeprügelt , so daß

ihre Uebrrfübrung ins Krankenhaus notwendig war . Die Franzosen
verhielten sich untätig .

Landau . 14. Februar . ( M' b . ) Der „ Landauer Anzeiger " meldet :

Gestern abend gegen 1410 Uhr wurde das hiesig « Bezirksamt

ohne Zwischenfall von den seinerzeit von den Separatisten ver .

trieb men Beamten wieder besetzt . Die Sonderbündlerfahne
wurde entfernt .

Kaiserslaukern . 14. Februar . ( WTB . ) Die Nacht ist ruhig

verlaufen . Das französische Militär steht weiter in Bereitschaft .

Pirmasens , 14. Februar . ( WTB . ) In der Stadt herrscht Ruh « ,
di « Nacht ist ohne Zwischenfälle verlaufen . Von den im Kranken -

Haus liegend : » Schwerverletzten sind noch zwei Separat ! st en

und « in Einwohner gestorben ; drei der Verwundeten

schweben in Lebensgefahr .
In den übrigen Gebieten der Pfalz herrscht gegenwärtig Ruh « .

TaS Echo in Frankreich .
Paris , 14. Februar . ( EP . ) Die blutigen Vorfälle in Pirmasens

werden von der Press « mit dem Namen „Pfälzischer Vesper " be -

zeichnet . Man fordert energische Sanktionen gegen die deut -

schon Na' ionalisten und zum Teil sogar gegen die bayerische und

deutsche Regierung , di « für das Pirmasenser Blutbad verantwortlich

gemacht werden . Der „ Petit Parisicn " schreibt : Di « Ver -

antwortung an dem Pirmasenser Blutbad fällt ausschließlich auf
die deutschen Nationalisten , gleichwohl ist es bedauerlich , daß nach

fünfsähriger Besetzung solche Szenen noch möglich sind , wo unsere

Fahne weht Man sieht di « Gefahr einer Politik der Untersuchungen ,
d: r Cegcnuntcrsuchungen�und der gegenseitigen Vorwürfe setz' ein .

Man muß sagen , daß Frankreich vrn Anfang an nicht zwischen

Separatisten und Autonomisten zu unterscheiden

verstand .

Das „ Petit Journal " bedauert , daß kein « französischen

Truppen an einem so exponierten Ort wie Pirmasens sich befanden .
Das Blast erklärt , daß Bayern und di « Reichsregierung als verant -

wörtlich anzusehen seien , und fordert Sanktionen bis nach

München und Berlin .

Der „ G a u l o i s " schreibt daß die deutsche Regierung als erste
di « Bestrafung der Schuldigen in die Hand nehmen sollte .

Der „ Figaro " glaubt , daß die Ereignisse in Pirmasens das
eine Gute baden werden , nämlich die Einigkeit unter den Alliierten

wiederherzustellen .

f ) ohe Steuereingänge in Frankreich .
Paris , 14. Februar . ( TU. ) Wie das Finanzministerium mtt -

teilt , sind im Verlauf « des Monats Januar 1924 2 29S 064 600 Frank
an Steuern «ingegangen . Die besonderen Einnahmen belaufen sich
auf 215 493 200 Frank . Die ständigen Einnahmen machen demnach
L 080 571 400 Frank aus . Diese Summ « übersteigt die Einnahm «
des Ianuarmona ' s 1323 um «inen Betrag von 300 184 000 Frank
und bedeutet «in « Höchstziffer .

Der Aettestenrat des bayerischen Landkages hat einstimmig ver -
einbart , daß der Landtag am 21 . Februar über sein « Auflösung
Beschluß fassen soll .

Gilbert wurde dem zuständigen Richter vorgeführt , der unter
der Belchuldiznna des L a n d e s v e r r a ! e s und des Verrates mili -
tärijcher S- heimnisse einen Haftbefehl gegen ihn erließ und ihn in
Haft behielt . Mtt dem geplanten Anschlag auf General von Se <ckt
hat dieses verfahren nichts zu tun .

Hermanentpp zur Einheirat .
Preußischer Uradel , pr . Zeugnisse , Ritter ßSchsier vrden

und vermögend . 1,7S groß , schlante , hübsche Ersch. , De. manen »
typ . Rittergestalt , sehnt sich nach einer gemütlichen Häuslich »
leit . Am liebsten wäre mir Einheirot . Damen , denen an ein.
gut. nllchl . strcbs . Mann gel . ist, bitte ich um aussührl . Off.
Postamt ZZolberg P. iAnnonc « in der „Voss. Ztg. ". )

Da läuft einer nun herum , ist prima preußischer Uradel , von
German : » typ , mit prima Zeugnissen , und sehnt sich mit der ganzen
Gewalt seiner reckenhaften Rittcrgesialt noch einer gemütlichen
Häuslichkeit . Was braucht eigentlich der ritterliche Recke ein « ge -
müllich « Häuslichkeit ? Vermögen hat er auch , also werbe er sich
Roß und Reisige und mache frischfröhliche Kumpanei mit Hitlern
und Ehrhardt unter des herrlichen Ludendorff Führung . Aber nein ,
es ist kein Zug mehr in der Gesellschaft . Oder ist das vielleicht
eine Art . nach einer Frau zu schreien und sich als gut , nüchtern
und strebsam zu bezeichnen . Der Mann ist aus der Art geschlagen ,
verleugnet jede Tradition und bedarf mindestens eines Schadchens ,
damit das Stück Malheur nicht ganz aus der Bahn bricht . Man

hat es ihm sicher nicht an der Wiege gesungen , daß er einst mit

Gardemaß von 1,75 Meter , von hehrem ritterlichen Germanentyp

bewußt auf Einheirat ausgehen würde . Er , der berufen gewesen
wäre , dem Lande ein Führer zu sein , im Harnisch zu schlafen , hat

Sehnsucht nach der gemütlichen Häuslichkeit , nach der Schlummer -
roll «, dem Eckchen im Sosa — und so was lebt in Pommern . Ger -

manentyp . als Empfehlung zur Einheirat , di « Rittergesialt in der

Konfektion , im gut gehenden Eierhandel oder Schuhen cngros —

welch « Aussichten öffnen sich noch den anderen Rittern höchster
Orden .

Im übrigen fei das liebliche „ Trautes Heim , Muck allein " allen

Germanentypen zur Nacheiferung empfohlen ; es liegt ihrer Natur

mehr als di « aufregende Beschästigung mit der Politik und erfordert

gar kein « geistigen Unkosten .

Die Vorgänge auf öem Suttermarkt .

Hamburg und Berlin verlangen Eingreisen der Behörden .

Aus dem deutschen Buttermarkt haben sich in den letzten vier -

zehn Tagen Dinge abgespielt , di « nicht nur die schärfste Kritik der

Oeffentlichkeit herausfordert « � sondern die den Homburger Senat

und di « Stadt Berlin veranlaßt haben , sich jetzt offiziell an den

Reichsernährungsmini st er zu wenden und sein schleunig .

stes Eingreife » zu verlangen .
Wie der Handel vorgegangen ist , beweist das Schreiben des

Hamburgischen Staatsrais Heidecke an ein « amtliche Berliner Stelle ,
in dem er einiges über die Prak . iken der Hamburger Notierungs -
kommission mitteilt In einer Sitzung der Hamburger Kommission
wurde nämlich beschlossen , den Buttcrpreis von 1,60 auf 1,80 M.

heraufzusetzen „ weil man gehört habe , daß Berlir

auch den Preis erhöhen werde " . Tatsächlich dachte man
in Berlin noch an keine Erhöhung , sondern notierte einen Buber -

preis von 1,60 M , wie durch die Ermittlungen festgestellt worden

ist . Di « Folge dieses Vorgehens der Hamburger Händler war natür .

lich , daß die Landwirte die gute Berdierstmögtichkeit ausnutzten
und Hamburg mit Butter überschütteten . So muß ' e Berlin und
Köln der Preisschraube folgen , und die letztgenannte Stadt ging
sogar , um „ einen Anreiz zur Lieferung zu bieten " , auf 1,85 M.
Alle sachlichen Vcrstellurgen von Perreterr verschiedener Behörden
blieben erfolglos . Wie heftig diese Kämpfe hinter den Kulissen ge -
wesen Irin müssen , beweist die Tatsache , daß der Vertreter der Ber -
liner Preisprüfungsstelle es abgelehnt hat , weiter -

hin a » de » Sitzurgen der Notierungskommission
teilzunehmen , da ihm jedes Einspruchsrecht , ja sogar jedes
Mi . bestimmungsrecht versagt ist .

Der Hamburger Senat und die Stadt Berlin haben sich run an
den Reichsernährungsministor gewandt und um sein schleunigstes
Eingreifen gebeten . Man hofft , daß diesmal nicht der zuständige
Referent im Ministerium , sondern der Minister selbst sich mit den

außerordertlich gefährlichen Vorgängen auf diesem wichtigen Ge -
bie ! « des Lebensmittelmarktes befassen wird , und beide Städte ,
dcren Vorgehen sich übrigens auch Köln anschließen will , verlangen ,
daß mit dem bisherigen System der Preisnotierung für Butter

endlich Schluß gemalzt wird . Sie verlanger , daß nur eine ein »

zige Preisnotier ungskommisfion für das Reich
geschaffen wird , daß dieser Körperschaft Vertreter der Kommunen ,
der Wucherpol izeicn und der Verbraucher mit allen Rechten ange -
hören und daß durch die einheitliche Festsetzung des Bulerpreises
das preistreibende Moment der Konkurrenz zwischen verschiedenen
derartigen Körperschaftev ' ausgeschaltet wird .

Unterschlaizunizen für Schokade und Ziizarctten .
Eine überraschende Aufklärung fanden fortgesetzte Unter -

schlaaungen von Einschreibebriefen , die bei einem Verlag in der

Kurfürstenstraße verübt wurden Wiederholt oerschwanden dem

Bcrlag ganze Einschreibebrief «, die er auf einem hiesigen Postamt
aufgab . Andere kamen zwar in die Hände der Empfänger , waren
aber leer . Der Verlag bellagte sich stets bei der Post , die eingehend »
sten Ermittlungen ergaben jedoch jedesmai , daß die Brief « im Be -
trieb der Post weder unterschlagen , noch geöffnet und ihres Inhaltes
beraubt fein konnten . Das ließ sich nachweisen . Ebenso bestritt der

Berlag , daß die Veruntreuungen in seinem Betrieb « stattgefunden
haben könnten . Seine Leute seien ohne Ausnahme ehrlich . Die

Eintragungen in das Einschreibebuch stimmten auch mit denen der

Bücher aui dem Postamt durchaus Lberein . Als man für das Rötlel
keine Lösung fand , wandt « man sich an die Kriminalpostdienststelle .
Diese entlarvt « einen 16 Jahre allen Friedrich P. , den Laufburschen
der Firma , als den Täter . P . hatte zunächst einine Briese ganz an

sich genommen und behalten . A' s das zu gefährlich wurde , fälschte
er Stempel . Unters «brift «n und Eintragungen und oerdeckt « so sein
Treiben . Später öffnet « er die Briefe , beraubte st « ihres Inhaltes
und gab dann die leeren Umschläge auf , nachdem er sie sorqfällig
wieder verstblossen hatte . Rur was für ihn wertlos mar ließ er
darin . Der Bursche wurde oerhaftet und ist geständig . Wie er sagt .
oerwendete er das Geld , dos er auf dies « Weise erbeutet «, lediglich
für Schokolade und Zigaretten .

Obdnzierung der ermordeten �frau Siebau .

Zu dem Frauenmord in der Lynarstraße wird mitgeteilt , daß
die Leiche der Frau Lidou am Mittwochnachmittog von dem Gerichts -

orzt Medizinalrat Dr Störmer obduziert wurde . Dieser stellt « iest .
daß die Frau in Fo ' qe der beiden 6 Zentimeter tiefen Halsstiche
an Berblutunq gestorben ist . Di « Messerstichs drangen unterhalb des

Kiefers so ties ein daß sie auch die Luftröhre durchschnitten . Aus
dem ? lbreißen der Kleide , schloß man ichon auf einen Kampf zwischen
dem Mörder und keinem Ovfer . Kratzwunden und blutunterlaufene
Stellen , die der Gsrichtsarzt am . ( Vis und an der Brust fand , be -

stätiqten diese Annahnien . Der Mörder hat di « Frau ivahrschein -
lich mit der einen Hand genackt . sie mit der anderen ' durch wuchtig «
Faustlchläqe zu Baden gestreckt , und ihr dann di « beiden Stiche
beinehracht Der Maaen war leer . Di « Tat ist a' lo wohl lchon in
irüt >er Vormittagsstunde verübt worden , als die Frau noch nichts
zu sich genommen hatte . Die Ermittlungen nach dem Täter
haben bisher noch keinen Anhalt geliefert .

Die Kuvfer - und Niekelgeldflut .
Die Gleichstellung des metallenen Friedensgeldes kleinster Münz -

sorten mit Vn Rentenpfennigen hat Kupfer - und Nickelgeld
in großen Mengen aus dkn TasÄcn gezaubert . Man hielt nun doch
den Zeitpunkt für gekommen , mit dem Geheimsammeln aufzuhören
und das stein « Metallgeld wieder in Umsatz zu bringen . Die Flut
war aber so groß , daß jetzt viele Geicbäftsleut « dieses alte Geld nicht
mehr in Zahlung nehmen wollen . Für die Eisensechser und Eisen »

grcschen hat natürlich ebenfalls nur noch der Allhändler «in Kauf -
inicresse . In den Händen des Publikums befinde » sich auch noch
ungeheure Mengen des A l u m i n r u ni g c l d e s. An die Wieder¬
kehr dieses Notgeldes als Zahlungsmittel ist schwerlich zu denken .
Es hat noch nicht einmal mehr Sammelwert und kann unbesorai
an Aufkäufer des Aluminiumhandles abgestoßen worden .

5euer in öer Stock - Motorpflug - fl . G.
In der vergangenen Nacht um 2 Uhr wurde die Berliner Feuer -

wehr von sechs verschiedenen Seiten nach der Köpenicker
Straße 48 ' 49 alarmiert . Don brannte aus dem Hinterland « an
der Spree ein einstöckiges Lagerhaus der M o t o r p s l u g A. - G. von
Stock in ganzer Ausdehnung Die Feuerwehr war mit sechs Lösch -
zügen schnell zur Stelle . Der Angriff wurde sehr erschwert . Durch
«ine 100 Meter lange schmale Gasse mußten zehn ungemein lange
Schlauchleirungen gelegt werden , so daß von jedem Zuge nur eine
Schlauchleitung benutzt werden konnte und das Schlauchmaterial
kaum ausreichte . Da das Lagerhaus fest verschlossen war , muß ! «
ein Teil der Wehr von außen über 4 Steckleitergänge eindringen
und über diese Wasser geben . Nach mehrstündigem unaus -
gesetzten Löschen mit 6 Motorspritzen war das Feuer
gegen 4 Uhr in der Gewalt der Feuerwehr . Ein Teil der Wehr
konnte um 7 Uhr abrücken . Die vollständige Ablöschung kann gegen
Mittag beendet sein . Der Schaden ist ganz bedeutend . Zahlreiche
fertige Motore für Dampf - und andere Ps ' iige , Ersatzteile , Gummi
und andere Vorräte sind ein Raub der Flammen geworden .

Brotveibilliqung für Rentner .

Der Deutschen I n v a I i d e n h i c f e ist es nach Verhandlungen
mit dem Berliner Magistrat und unter Benutzung eigener Hilss -
Mitlei gelungen , in diese » Tagen mit einer erheblichen Verbilligungs -
attion für Sozial - , Klein - und Wohlfahrtsrcntner zu
beginnen . Reben sonstigen billigen Lebensmitteln wird ein voll -
wertiges Brot zirka 40 Proz . unter Tagespreis an die
Rentnerkreis « abgegeben . Die Möglichkeit dieser Verbilligungsaktion
liegt im wesentlichen darin , daß in den zirka 35 Verkaufsstellen
Klein » und Sozial »entner tätig sind . Diese Verbilligunqsaktion ist
bemerkenswert , als es sich um eine Selbsthilfe der Rentnerkreile
handelt .

Ueberfall auf drei Ingenieure .
Einen schweren Kampf hatten am Mittwoch früh drei Inge .

nieure der Messingwerke Reinickendorf zu bestehen .
Als sie in früher Stunde nach der Fabrik gingen , wurden sie in der
Berliner Straße , di « noch ziemlich im Dunkeln lag , plötzlich von
drei Männern , die ihre Ballonmützen tief ins Gesicht und die
Schals hoch � hinaufgezogen hatten , überfallen und mit
Gummiknüppeln geschlagen . Nach dem ersten Schreck
setzten sich die Ingenieure kräftig zur Wehr , kehrten den Spieß um
und hätten den Kampf zu ihren gunste » entschieden , wenn nicht einer
der Angreifer eine Pistole gezogen und einen der Angegriffenen ,
den Ingenieur Otto Römer aus der Beisstraße zu Tegel , durch einen
Schuh in den Oberschenkel schwer verletzt hätte Als der Getroffen «
zusammenbrach und seine Kollencn ihm beisn�angen . benutzten die
Angreifer die Gelegenheit zu entfliehen . Man vermutet einen
Racheakt . Die Kriminalpolizei hat die Berfolgung aufgenommen .

Spurlos verschwunden ist am Sonntagvormiitag gegen 9 Uhr
der Laufjunge Hans Stepei , 17 Jahre alt , etwa 1. 65 Meter
groß . Frischenstraße 36 in Oberschönewcide wohnhaft . Stcpel trug
von 6 Uhr morgens ab Zeitungen aus und ist zuletzt in der Rödern -
straße gesehen worden . Er trägt eine blaue Schirmmütze , braunen
Ueberzieher , braune Hosen , helle Weste und Schvürstiefe ! . St . hat
da - vonihmoorherkassierteGeldordnungsmäßig
abgeliefert . Es liegt der Beidacht einer Berlchlep -
pung vor . Wer über den Verbleib des Vermißten nähere An -
aaben machen kann , wolle dieses melden bei der „ Rajanrl - G. m. b. H„
Obersckiöneweide , Frischenstraße 35. Telephon : Obcrschöneweide
Nr . 555 und 744 " .

Einen kostenfreien Krankentransport für Bedürflige hat die
Freiwillige Sanitätskolonne vrm Roten Kreuz Ver -
lin - Wilmersdorf einaerichtet . Einer Sliftunq des Autovark »
bssitzers Victor Eisler in Wien verVnkt sie eine durch einen Mann
fahrbare K- ankentrage mit Schutzhülle , die einen sicheren Transport
von Erkrankten nach Krankenanstalten ermöglicht . Die Transvorte
können , da es sich um freiwillige Liebestäligkeit von berufl ' ch tätigen
Kolonnenmitqlisdern hanMt , vorderbavid nur nach mittags a " S-
geführt werden und müssen sich auf Wilmersdorfer , Schö -
neberger und Lichterfelder Krankenanstalten be -
schränken . Anträge sind zu st ' llen beim Wilmersdsrfer Wohl¬
fahrtsamt , Astes Rathaus , Berlin - Wifmersdorf , V' andenhurnssche
Straße 2, 2 Trevpen , Zimmer 39 ( Fernspvechanschluß Pfalzburg
2450 , Apparat 141 ) .

Ve,irk »amt . ?riei >r! >t >shola v- ra ' lltallet om koinmenden Sonnabend , den
16. fvebriiar . abend » 7>/ 11br, in der schnlanla Laneiellr . 31. einen L i ch I -

bildervorlraq Pros . Dr . Felix L' moe . c ner der beiien Kenner
Berlin », wird einen Vortrag über „ Berlin al » Jlad - der
Arbeit ' ballen . Korten zum Preise von 20 Goldpfcnnig find im Be -
zirksomt . MarkuSstr . 43, Zimmer 33, beim Piörlner und an der Atiendkasse

zu haben .

Auch Lcip ' lg bekomm ? ein Stadion . Dcm Uebelftande , daß di «
größte Stadt Mitteldeutschlands bisher ohne Stadion war . soll nun
auch abgeholfen werden . Nun tritt der Verein Sportp ' atz Leipzig ,
der über eine der größten Radrennbahnen Deutsch -
l a n d s verfügi , mit dem Plane hervor , im Anschluß an dies « Bahn
auf den Frankfurter Wiesen ein Stadion zu errichten , das zur Aus -
übuno allen Sports geeignet ist . Dadurch , daß man die Anlaae bis
zum Flutkanal ausdehnt , gibt man auch den Schwimmern und so-
aar Ruderern Gelegenheit , im Rohmen dieses Stadions ihre Weii -
kämpfe zu erledigen Die Zahl der Sitzplätze ist auf 4000 Mchriintt .
dagegen will man für 65 000 Siehvlätze Raum schaffen . Mit dem
Bau dieses Stadions , das m Deutschland nur wenig « seinesgleichen
findet , soll begonnen werden , sobald die Wisterungsverhöltnisse es
aestotten . Damit wird dem deutschen Sport eine neu « vorbildliche
Kampfftätte gefchassen .

. Funkoertzindvng Berlin —Moskau . Die Sowsctreoieruna Hot
800 0 Goldrubel für die Herstellung einer unmittelbaren F' i " st
Verbindung zwischen Berlin und Moskau angewiesen .

�uoenöveranÜaltunaen .

Werbkikz ! ? ! Teltow - LIt . Heu! « abend 7H Uhr In der Aula in f
Wildau Unte - baltnnoiab nd. Mulik . oiedichtvo - irtiae . gilmv - ' rsllhrunL «n: st
„Unser Reichsjugendtafl in Rtirnberg ' u. a. Eintritt Z0 Pf .

Sport .
Da » zwei ?« Vreslooer Sechstagarerinen vabm gestern abend Punkt 9 Iii .

leinen Anfang . Die erste Etunde brachte eine ziiriickgelegte Kilomeieizod
von 41,760 K lometern , wa » ein Mebr von >30 Meiern gegenüber dcm E>.
gebni » de » Berliner SechStaaerenneii » bedeutet . Den ersten Svurt de:
ersten Wertung gewann H u t ch k e in bestechender Form vor Rotellen . Im
zweiten Svurt war Moll « fiegreich , wäbrend im dritten Svurt Sie tuen dt
al « erster duiibs stiel oehen konnte . Den vlcrien Spurt gewann Stab «
während der lebte Spurt von dem Amerikaner Kaiser mit starker lieber .
leg�ndeit gewonnen wurde . Der Stand nach der eisten Wertung Ist um
gcfäbr folgenderniatzen : 1. Stabe - Golle 8 Punkte : 2. Loienz . tkrupkat 8 Punkte :
3. Hutchte - Kohl 7 Punkte ; 4. Noiellen - Schrestld 6 Punkte .

Da , große diesjährige St it . und . Debrwrnlcr im Sporkpolast . da » über
200 Bierde an den Start bringt , beginnt morgen Fieiiag voi mittag 9 llbr
mit Vorprüfungen <?oltuiall Beermann >. Da » Tuimier wäbrt bi «
zum 24. Februar und bringt jeden Tag eine Reibe interessanter Material »
prüjunge », sowie jeden Abend Iagdsprüng « mit Totalisator .



Sewertsthostsbewegung
der Internationale Geweekfchaftskongreß .

Auf der Togesorvnunq des internationalen Gewertschast ».
longresses . der vom 2. bi » 10 Juni 1921 in Wien stattfindet , steht
außer dem Geschäftsbericht und dem Ztassenbericht , Berichterstatter
S a s s « n ba ch , die Statutenänderung . Berichterstatter I . W.
B r o ro n , die organisalcrisä ) « Verbindung zwilchen dem IVB . und
den Internationalen Berufs ' ekretariaten . Berichterstatter O u d e »
g e e st. Weiler : Di « Stellung de » JGB . in der internationalen
Arbeiterbewegung . Berichterstatter Theodor L e i p a r t : die inter ,
nationale soziale Gesetzgebung . Berichterstatter O u d e g e e st : inter »
nationaler Äomvf gegen Krieg und Militarismus . Berichterstalter
Jouhaux - Frankreich : der internationale Kamps um den Acht »
stundentag : a ) Die Angriffe der Unternehmer und Regierungen .
b) Di « Berteidigungsmittel der Arbeiterklasse einschließlich der Be »
triebsrätefrog «, Berichterstatter Mertens » Belgien .

Zur �Korruption *.
Das angekündigte Rundschreiben des Reichsarbeitsministeriums

be�iglich der Kurzarbei�eruntecstützung an G- werkschaftzangestellt «
liegt noch nicht vor . Inzwischen sei «in Auszug aus dem . Reichs »
arbeilsblatl " Nr . 3 vom 15. November 1920 Seide 92 in Erinne .
rung gebracht , worin dies « Angelegenheit unter » 5 3. Kurz »
arbeiterunter st ützung für Personen , die gegen
Monatsgehalt angestellt sind " wi « folgt behandelt ist :

„ Nach Sinn und Wortlaut des § 9 Abf . 2 der Verordnung über
Crwerbslosenfürsorg «, der sich gleichmäßig auf alle Arbeit »
n « h m « r bezieht , wird auch den mit festem Monats »
aehalt ange st « Ilten Personen die Kurzarbeiterunier »
stützung zu gewähren sein sofern im übrigen deren Voraussetzungen
vorliegen , insbesondere die sonst übliche Zahl von Arbeitsstunden
nicht erreicht wird , und desv ' cgen Gehaltskürzungen eintreten . Da »
bei wird zur Berechnung der Kurzarbeiterunterstützung das Monats »
geholt in den auf die Zeit der Arbeitskürzung oder Arbeitseinstellung
entfallenden Wochen - oder Doppelwochenarbettsverdienst umzu »
rechnen sein . . . "

( Rundschreiben des Reichsarbsitsministers vom 30 . August 1920
— 1 C. »5392 : 20 — )

Dieses Rundschreiben des Rcichsarbeitsministers . besten Inhalt
auch in dem Kommentar von Lehfeldt ( Anmerkung 17 zu 8 9)
und dem Kommentar von K ra u f e ( 18 zu ß 9) der Erwerbslolen -
fürforo « gestützt wird , scheint im Reichsarbeitsministerium in Ber »
gestenheit geraten zu sein

Die niederträchtig « Unterstellung , die Gewerkschaften bzw . die
Gewerischastsangestcllten hätten sich durch den Bezua der Kurz »
arbeiterunterstützung einen Vermögensvorteil auf Kosten der All .
gemeinltcit verschafft , hat in den Kreisen der Leser der Rechtspreste
ihre Wirkung getan . Auf «ine Klarstellung und ein « Zurücknahm « des
Vorwurf » der Korruption durch die „ D. A. Z. ' werden wir
vergeblich warten . Gegen die „ Marxisten " scheint den Exmarxisten
L e n s ch und Mourenb recher kein Mittel zu verwerflich , um
es nicht zu praktizieren .

Wieder ei « NeichStarif im VerstcheruugSgewerbe .
vom Zentralverband der Angestellten wird un » geschrieben :
Der Reichstarifoerttag vom 27 . Februar 1923 für die An¬

gestellten der privaten verstcherungsunternehmungen war am
31. Dezember Infolge Aufkündigung durch den Arbeitgeberverbond
deutscher verstcherungsunternehmungen abgelaufen . Den Neuab »
lchlust eines Reichstorif » hatte der Arbeitgeberverband ursnrünnlich
an Bedingungen geknüpft , die für die Anqestelltenorganisationen
völlig unannehmbar waren . Bei den Parteioerhand ' ungen und in
dem schsteßlich notwendig aewardenen Schiedsverfahren mußte der
Arbeitgeberverband mehr als ein Loch zurückstecken . Schließlich kam
«in Kompromiß zustande , dem beide Parteien zugestimmt haben .

van besonderem Interesse dürste vie Regelung der Arbeits »

ze i t sein . Hier hotte der Arbeitgeberverband die 54 - Stunden »
W y che gefordert : bei nicht voller Inanspruchnahme dieser 54 Stun »
den sollt « eine entsprechende Kürzung der larifbezllg « ein -
treten !

Noch dem neuen Reichstarif beträgt die Arbeitszeit grund »
sä tz l i ch wie bisher 15 Stunden bei ungeteilter Arbeitszelt
( d. i. der Normalfall ) und 18 Stunden bei geteilter Arbeitszeit . Je
nach der Eigenart oder den wirtschaftlichen Bedürfnissen de » De »
triebe » kann der Arbeitgeber Uebevarbeit bis zu drei Stunden
wöchentlich anordnen . Weiter « drei Stunden Mehrarbeit In der

Woche stnd auf Grund einer Vereinbarung mit der Betriebs »
Vertretung zu' ässtq : bei Nichtzustandekommen einer betrieb ' ichen
Vereinbarung entscheidet in letzter Linie der Gewerbeaufsicht s -
d e a m t «.

Die vereinbarten Gehälter bewegen stch für Berlin zwischen
80 M. Anlongsgehalt für rein mechanisch « Arbeiten und 210 M.

Endgcha ' t für qualifizierte Arbeiten . Dazu kommt noch «in « Haus »

Haltszulage von 10 M. und eine Kinderzulage von ebenfalls 10 M.
für jedes Kind Der neu « Reichstarif gilt zunächst bis zum 3t . De »
zember 1924 . Die geldlichen Leistungen stnd mit Monatsfrist zum
30 . April . 31. Juli , 81. Oktober und 31. Dezember kündbar .

Zur NrbeitSzeit in der Filmindustrie .
Der Anschlag der Berliner Filmindustriellen aus den Achtstunden »

tag wurde am Montag vor dem Schlichtungsausschuß von den Ber -
tretern des Lohnkartell » der Arbeitnehmer nochmals abgewehrt .
Eine Einigung wurde nicht erzielt . Am 18. Februar werden die Der -
Handlungen fortgesetzt . Fall » dann kein « Einigung erzielt wird , soll
der Schlichtungsnuslchuß am 4. März über die Dauer der Arbeits »
zeit einen Spruch fällen .

Die Filmindustrie steht vor einer Konjunktur im höchsten Aus »
maße . In der kommenden Spielzeit sollen mehr wi « 100 Film «
herausgebracht werden . Deutsch ' and ist augenblicklich von auslän -
bischen Filmen geradezu überschwemmt . In den letzten Jahren übten
die deutschen Filmkapitalisten eine merkliche Zurückhaltung in der Fa »
brikation au ». Sie glauben jetzt mit Hilfe der Mehrarbeit und des
Lohnabbaues wieder konkurrenzfähig zu sein Di « Stellungnahme
der Arbeitnehmer ist um so mehr verständlich , als gerade jetzt die
größte Arbeitslosigkeit herrscht . Sie stnd der Ansicht , daß
sich die Fabrikation der Filme bedeutend billiger gestalten würde ,
wenn Sparsamkeit dort geübt wird , wo sie angebracht ist . Di « Ar »
beitnebmer stnd bereit , vi « Faktoren zu nennen , die die Verteuerung
herbeiführen . E » bedeutet schon ein « tota ' e Verkennung und Ber -
schiebung der wahren Ursachen , wollt « man die Löhne im beson »
deren al » den verteuernden Faktor bezeichnen . Mit der geforderten
Berlängerung wallen die Arbeitgeber zunächst die Belegschaften in
den Filmatelier » treffen . Ihr « Forderung ist hier der Zeh n.
st u n d e n t ag . Di « Mehrarbeit wird durch angeb ' ich « „ Arbeits -
bereit schuft " der verschiedenen Berufsorien begründet . Auf die
Mehrzahl derselben trifft dies jedoch nicht zu. Borarbsiten , Repa .
raturen und Instandhaltungen usw . füllen restlos die achtstündige
Arbeitszeit aus .

Wenn stch der aufsichtführende Gewerbebeamte ein klare » Bild
über die Arbeitsbereitschaft machen will , denn auf solche Urteil « stützen
die Filmindustriellen ihr « Forderungen , so dürste es stch empfehlen .
stch nicht nur bei den Direktionen , sondern auch direkt bei den Arbeit -
nchmern , ohne Beisein der Atelierleitungen , zu erkundigen . Eine
künstliche Arbeitsbereiischaft läßt sich in den Ateliers in wenigen Mi -
nuten herbeiführen . Es genügt hierzu schon , daß einer der Haupt -
darsteller irgendein notwendige , Bedürfnis erledigt .

Bisher war es der oraanisierten Arbeitersci - ost unter Führung
der Deutschen Filmgewerkscbaft möglich , den Ansturm aus den Acht »
stundentaq obzuwcbren . Stehen die Arbeiter weiterhin gelchlostcn
hinter ihren Gewerkschasten . dann brauchen sie stch den Achtstunden -
tag nicht rauben zu lassen . _

Ter Streik der Mustkiustrumentenmacher .
In einer Versammlung der im Holzarb citerverband organister -

ten Mustkinstrumentenorbeiter erstattete Branchenleiter Dorn de «
Jahresbericht t <r Kommisston . Di « Hauptarbeit bestand im Ab -
schloß von Lohnabkommen , wozu 15 Einzclverhandlungen nötig
warm . Trotz dieser Arbeltshäusung ruhte aber die Agitation
kemeswegs . In unzähligen Werkstatt - und Detricbsversammliin »
gen wurde Immer wieder der Gedanke der Organisation in die De -
rufsangehörigen getragen . DI « Beschäftigungsmöglichteit ließ zum
Jahresschluß 1923 stetig noch ; d « ArbeitÄosenzahl stieg von 290
aus 537 .

Nach eingehender Diskusston beantragten die Branchenange¬
hörigen der „ Opposition " , die Neuwahl der Bianchenkommisston
nach L i st e n vorzunehmen . Sie hatten für dicsm Fall sogar schon
gedruckte Stimmzettel mitgebracht so daß seslgestelli werden konnte ,
daß das Einverständnis der b ' shengen kommunistischen Kam -
misstonsmitglieder zur Weiterarbelt in der Kommission «in rem
platonisches war . Di « Mehrheit der Ber ' ammluna entschied für
Listenwahl . Der Dusgang der Wahl « rnab bei 2813 Anwesenden
1115 Stimmen für die KPD . und 1017 für die Amsterdamer List «.
180 enthielten sich, so daß die Kommunisten , die seither bereits acht
Dertrebcr halten , die Mehrheit behielten . Nunmehr konnte Dorn
seinen Bericht von dem Stand der Aussperrung geben . Auf die
Derbindlichkeitserklärvng des vor drei Wochen ergangenen Schieds¬
spruch ». der 62 Pf . Stundenlohn vorsah , wurde vom Holzarbeiter -
verband verzichtet , da stch direkt « Verhandlungen mit den Arbelt -
gebern ermöglichten Es wurde über die Arbeitszeit verhandelt ,
da inzwischen die Kündigungszeit für die bezüglichen Tarifbestim -
mungen abgelaufen war . Die Arbeitcrvertret - r unterbreikien sol -
genden Vorschlag : Normalarbeitszcit 18 Stunden . Sind bei drän -
oender Arbeit Neueinstellungen mckt m�hr möglich , kann mit Zu -
stlmmung der Betriebsvertretunq täglich ein « halbe Stund « Heber -
arbeit mit dem tariflichen Zuschlag geleistet werden . ( Stürmischer
Widerspruch . ) Di « Unternehmer lehnten ab und schlugen nach
langem Hin und Her als letzte » vnfebot eine Fassung vor , die
die 18 - Ctundlmwcche anerkennt , daneben der Betriebsleitung da ,
Recht zvgestcht , die Arbeitszeit bis 51 Stunden zu verlSng - - rn .
Weiter « Verlängerung bi » 51 Stunden bedarf der Zustimmung der

Detriebsvertvetung und erst darüber hwau » wollt « man « inen Zu -
Ichlag anerkennen . Dom betonte , daß es nicht möglich war . die

Unternehmer von diesem Vorschlag abzubringen : al » letzte , wollten
sie schon von der 52. Stunde ab einm Zuschlag von ! 0 Proz . zahlen .

Die Verhandlungskommission der Arbeiter konnte nicht zustim -
mm , erklärte stch ober auf Dorschlag der Gegenseite bereit , in einer
Mitglied , rverammlung darüber abstimmen zu lasten . Die Ver¬
sammlung lehnte ohne Diskussion den Vorschlag der Arbeitgeber
e i n st i m m i g ab .

Der Kampf , der seit 1 Wochen mit großer Erbitterung aber
auch beispiellosem Willen zum Siege von den Musikinstrumenten »
arbeitem geführt wird , geht also weiter .

Lohndifferenzen der Baoanschläger .
Di « Branchenversommlung der Bouarschläger nahm am

Dienstag den Bericht stier den Stand der Berhandluugen eiuzegcn .
Den Ausführungen des Genosten Fuchs ist zu entnehmen , daß die
gegenwärtigen Verhandlungen mit dem Schutzverband Berliner
Schlosterechr gescheuert stnd . Die Untemehmer wollten eine
weitere Reduzierung de , bestehenden Lohnes

' ( zurzeit pro Stunde
80 Pf . einschließlich Wectzeugentschädigung und Ferienabgillung )
und unter allen Umständen die Deseitigung de » Sonderabkommens
vom 10. Januar d. I . vornehmen . Di « Arbeitnehmer erklärten stch bereit .
die Vorbereitungszeit , für die besonders «in Togclohn gezahlt wird ,
dahingehend abzuändern , daß nur die Wartezeit auf Beschlag und
die Maßnahme der Fenster bezahlt werden . Diesen Antrag nahmen
die Arbeitgeber nicht an . Der Schlichtungsausschuß lehnt « trotz drei »
stündiger Verhör dlunq einen Schiedsspruch ob .

Di « Branchenoersammlung war einstimmig der Ansicht , sich eine
derartige weittragende Beschränkung ihrer Recht « auf keinen Fall
gefallen zu lasten und fordert «, daß diese Differenz zur Regelung
an einen Schlichter weilergegeben wird . Sollten stch auch dcrt die
Unternehmer durchsetzen , so wird ein heftiger Kampf die unausbleib .
liche Folge fest . — Es wurde noch auf den Beschluß hinzewiesen ,
daß die Lohncmgaben sofort der Branchenleitung zu übermitteln sind .
damit bei den kommenden Verhandlungen den Arbeitgebern mit
genügend statistischem Material entgegengetreten werden kann .

Erneute Niederlage der kommunistischen „ Opposition " .
Die Generalversammlung de » Zentro ' verbandes der Hotel - ,

Restaurant - und Eas - angrstcllten vom 11. Februar beschäftigte stch
mit der zukünftigen Tätigkeit des Zweigvereins , mit der Bestätigung
der ehrenamtlichen Derwaltungsmitglieder sowie der Beamten des
Verbandes . Nachdem in der Generalversammlung im Januar die
Leitung des Zweigverein » wiedergewählt worden war . konnte es stch
da , sogenannte Komitee zur „ Verteidigung der gewerkschaftlichen
Einheit " nicht verkneifen , « rneut eine Sudelei gegen die Organisation
loszu ' asten . Ein Teil der in die Verwaltung gewählten Vertreter
der KPD . war inzwischen noch Kassierung der Wahlen in der be»
treffenden Branche nicht wiedergewählt worden . Die General »
Versammlung besch ' oß nach ausführlicher Diskussion mit 81 gegen
22 Stimmen , den Dorschlägen der Verwaltung zuzustimmen und den
»och übrig bleibenden kommunistischen Vertreter nicht zu bestätigen .
Damit ist nunmclw «in « völlig einheitlich « Leitung de » Berliner
Zweigvereins der Derbande » gewählt worden .

TenerungSaktion im Taargebiet .
Di « Frcmkinfla ' ion hat die Lebensverhältnisse wesenllich ver¬

schlechtert . Die Gewerkschaften fordern daher allgemein Lohn .
« rhöhungen .

Di « Röchkingschen Eisen , und Stahlwerk « in Völklingen
hoben angesichts der stöndtg zunehmenden Teuerung von stch au ,
«in « lOproz . Erhöhung des Gesomtverdienstes für die Monat « F: »
bruar und März ' vorgenommen und die Frauen - und Kinderzulagen
entsprechend erhöht .

Di « Bergwerksverwaltung aber hat die Forderung
der Bergarbeiter auf Lohnerhöhung um 5 Frank abgelehnt . Sie
erkenn « zwar die Notlag « durchaus an . fei jedoch bei der schlechten
Geschäftslage und dem Abbau der Kohknpreif « in Frankreich nicht
in der Lage , augenblicklich «in « Lohnerhöhung zu gewähren . Dafür
können sich die Bergleute sich nichts kaustn .

Di « Beamtenorgamfationen verHantel ' en am Dienstag mit
der Regierungskrmmission über «in « neue Gehaltsregelung . Di «

Regierungsrommission sagt « «in « Aufbesserung der Beamtenbezüge
im Rahmen de » Möglichen zu .

Die Gewerkschaften stnd entschlossen , bei Ablehnung Ihrer Forde »
rungen mit allen gewerklchasllichen Mitteln »vrzugehen .

8«»tr «l,rrd »»d der M«sch >»Ig «» n«, Kelze», Sesililstsffelle »»» g- BerNn .
llreito , abend 8 Ulst im Saal l de» Gemeikslbaftthause », Sngelufei 84—35.
Branchenversammluna fornNidiri in den Berliner <! let >r>zilii >»iv«rlen delchillii »-
! »n «olleaen . Toareordnung : l . Ardei »»ieit in den aiektrizitil >»werlen .
2. Di,kusgon . 8. Beridiiedene ». Pflicht eine » I «d«> dienstsreien Nolleaen ist
e». rllntUich zu erscheinen . Di « 0rt »»erwaltung .

«e»»etl «- st deutsch «? D- lt - Iehm lScdreeaeaxrklchoft Im Allgemeinen Deut¬
schen Beamtenbundl . Di » niichftt Bollner sommlung finde » erst am ilstonwg ,
35. gebruar , 7 Udr. tm Siatdau ». «önigsnoße . gimmee IM, statt .
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Verlaa : Borwilrt »- Lerlag ®. m. b. K. . Berlin . Druck: Borm»rl »- Buchdruckerel
und Berlageanstalt Paul Singe » u. Sa. . Berlin SW. 68. . Lindenstraste 3.
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Zigaretten-Engros- Vertrieb
Andreasstr . IS ( ?chles . Bahnh . )
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